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Jahrhundert

November 2025,
Jeremy Stöhs, Paul Trautendorfer

Zusammenfassung
Österreich ist zwar ein Binnenstaat, aber dennoch stark vom maritimen Geschehen abhängig. Die Sicherheit und der Wohl‑
stand des Landes beruhen maßgeblich auf freien und stabilen Seehandelsrouten sowie dem Zugang zu maritimen Ressour‑
cen. Geopolitische Spannungen – vomKrieg in der Ukraine über den strategischenWettbewerb zwischen denUSAundChina
bis zu regionalen Krisen und hybriden Angriffen auf maritime Infrastruktur – gefährden die regelbasierte Ordnung auf den
Weltmeeren. Trotz fehlender Küste muss Österreich seine Interessen im maritimen Raum definieren, diplomatisch und si‑
cherheitspolitisch vertreten und zugleich wirtschaftlich wie ökologisch nachhaltig sichern. Eine nationale maritime Agenda,
verstärkte Kooperation innerhalb der Europäischen Union und der Vereinten Nationen sowie die Einbindung heimischer Ak‑
teure aus Wirtschaft, Wissenschaft und Zivilgesellschaft sind der Schlüssel, um Abhängigkeiten und Risiken zu reduzieren
und Handlungsfähigkeit zu gewinnen.

In aller Kürze
• Wohlstand und Sicherheit Österreichs sind maßgeblich vom Meer ab‑
hängig. Die wachsende Bedeutung der Ozeane erfordert vorausschau‑
endes Handeln.

• Österreich darf nicht ohnmächtig zusehen wie maritime Sicherheit
und internationales Recht untergraben werden, sondern muss aktiv
als maritimer Akteur auftreten.

• Österreich sollte seine besondere Lage als Chance nutzen und die ei‑
gene Rolle zum Schutz der globalen maritimen Gemeingüter stärken.

Maritime Sicherheit als Garant für
Österreichs Sicherheit
undWohlstand
„Ohne maritime Sicherheit kann es keine globale Sicherheit
geben“, erklärteUN‑Generalsekretär AntónioGuterres imMai
2025vordemSicherheitsrat.1 Er rief dieStaatengemeinschaft
auf, drei Schlüsselfelder entschlossen anzugehen: die Re‑
spektierung internationalen Rechts, die Bekämpfung der Ur‑
sachen maritimer Unsicherheit und den Aufbau von Partner‑
schaften auf allen Ebenen. Denn der maritime Raum wird
weiterhin von traditionellen wie neuen Bedrohungen heim‑
gesucht – von zwischenstaatlichen Konflikten, Piraterie und
organisierter Kriminalität bis hin zu Cyberattacken auf Hä‑
fen, Sabotage vonUnterseekabeln oder illegaler Ausbeutung

von Meeresressourcen. Der Ozean, zum Ende des 20. Jahr‑
hunderts hin verstärkt als globales Gemeingut verstanden,
gerät zunehmend in den Sog geopolitischer Rivalitäten. Das
führt zu einer Remilitarisierung derMeere und steigender Un‑
sicherheit entlang der globalen Seewege.2

Maritime Sicherheit, so erinnert der Politikwissenschaftler
Christian Bueger, umfasst weit mehr als Marineoperatio‑
nen oder Handelsfragen. Sie schließt wirtschaftliche, ökolo‑
gische, rechtliche und menschliche Dimensionen ein.3 Den‑
noch fehlen innerhalb der Vereinten Nationen bislang nach‑
haltige und systematische Anstrengungen sich der Thematik
anzunehmen.
Auch für Binnenstaaten wie Österreich ist diese Entwicklung
brisant. Wohlstand, Versorgung und Sicherheit hängen ge‑
rade heute maßgeblich vom freien Zugang zu sicheren
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Seehandelsrouten, stabilen mariti‑
men Infrastrukturen, dem Schutz der
globalen Ordnung zur See und, nicht
zuletzt, einer nachhaltigen Nutzung
der Meeresressourcen ab. Österreich
ist damit nicht bloß „indirekt betrof‑
fen“, sondern Teil der maritimen Si‑
cherheitslandschaft – selbst wenn es
keine eigene Küste hat.

Österreichs
Verwundbarkeit
Wirtschaftliche Dimension
Über 90% des weltweiten Warenhan‑
dels werden per Schiff transportiert.
Österreichs Import‑ und Exportströ‑
me laufen größtenteils über Seehä‑
fen wie Triest, Koper, Hamburg oder
Rotterdam.4 Zusätzlich bietet die Do‑
nau eine direkte Anbindung zum Schwarzen Meer und der
Rhein‑Main‑Donau‑Kanal zur Nordsee. Diese Verkehrswege
und Umschlagplätze sind entscheidend für den Handel und
verbinden die Alpenrepublik mit Überseemärkten. Kritische
Importe wie Erdöl und Flüssiggas, Industrieteile, Agrarroh‑
stoffe und Konsumgüter gelangen auf diesem Weg ins Land.
Exportgüter – ein wichtiger Teil der österreichischen Wirt‑
schaft – wie Maschinen und Fahrzeuge, elektrische Anlagen,
chemische Produkte und Nahrungsmittel werden ebenfalls
über diese Häfen in alle Welt verschifft.
Der strategische Stellenwert dieser maritimen Lebensadern
wird häufig unterschätzt. Lieferunterbrechungen, steigende
Frachtkosten oder der Verlust wichtiger Seehandelsrouten
haben unmittelbare Auswirkungen auf Industrieproduktion,
Energieversorgung und Verbraucherpreise in Österreich. Die
COVID‑19‑Pandemie und die havariebedingte Blockade des
Suezkanals 2021 zeigten, wie rasch globale Lieferketten ins
Wanken geraten können und dadurch heimische Unterneh‑
men sowie die Versorgung der Bevölkerung gefährden.5

Die Abhängigkeit reicht jedochweit über den physischen Gü‑
terhandel hinaus. Unterseekabel, über die der Großteil des
internationalenDatenverkehrs läuft, sowiemaritimeEnergie‑
und Versorgungslinien (Offshore‑Windparks, Pipelines) bil‑
den die Lebensadern einer hochvernetzten Gesellschaft. Stö‑
rungen oder Sabotage haben unmittelbare Folgen für Indus‑
trieproduktion, Finanzwesen, Energieversorgung und Kon‑
sumgüterpreise. In den letzten Jahren häufen sich die Vor‑
fälle, welche die digitale Unterwasserinfrastruktur in den eu‑
ropäischen Randmeeren stören. Es ist zu vermuten, dass es
sich dabei häufig um hybride Angriffe feindlicher Akteure
handelt.6

Österreich ist zudem wirtschaftlich im maritimen Sektor
aktiv – vielfach als Zulieferer und Technologiepartner: u.
a. Offshore‑Energie, Monitoring und Kommunikation sowie
Ausrüstung für die Schifffahrt. Dies verdeutlicht: Österreich
ist auch ohne eigene Küste Teil globaler maritimer Wert‑
schöpfungsketten und hat ein unmittelbares Interesse an si‑
cheren, stabilen und regelbasierten Bedingungen auf See.

Abb. 1: Heatmapmaritimer Unternehmen in Österreich.7

Sicherheitspolitische Dimension
Das Risikobild des Österreichischen Bundesheeres verweist
auf einen geopolitischen „Ring of Fire“ um Europa – vom
Schwarzen Meer über das östliche Mittelmeer bis zur Stra‑
ße von Hormus und dem Indopazifik.8 Spannungen in die‑
sen Räumen wirken sich binnen Tagen auf Österreichs Ver‑
sorgungundWirtschaft aus. Blockaden vonSeewegen, Sabo‑
tage an Unterseekabeln oder Angriffe auf Hafeninfrastruktur
betreffen es unmittelbar.
Für Österreich bedeutet dies: sicherheitspolitische Überle‑
gungen dürfen nicht an den Landesgrenzen enden. Der Staat
ist durch seine EU‑Mitgliedschaft nicht nur in eine gemein‑
same Sicherheitsarchitektur (GSVP)9 sondern ebenfalls in ei‑
ne Maritime Sicherheitsstrategie (EUMSS) eingebettet. Diese
fordern den Schutz von Seewegen, kritischermaritimer Infra‑
struktur und der regelbasierten Ordnung.10 Der 2025 vorge‑
stellte Europäische Ozeanpakt unterstreicht diese Verpflich‑
tungen und erweitert sie auf Klima‑ und Nachhaltigkeitsfra‑
gen.11 Die Republik muss hier, auch ohne Marine, mit Ex‑
pertise, Personal und Diplomatie im Hinblick auf den 2027
kommendenRechtsakt für dieMeere präsenterwerden. Dass
die Thematik mittlerweile auch erhöhte Aufmerksamkeit im
UN‑Sicherheitsrat und beim Institut der Vereinten Nationen
für Abrüstungsforschung (UNIDIR) erhält, unterstreicht die si‑
cherheitspolitische Relevanz zusätzlich.12

Ökologische Dimension
Die Ozeane sind ein globales Gemeingut: Sie regulieren
das Klima, beeinflussen Wettersysteme und absorbieren ei‑
nen erheblichen Teil der vom Menschen verursachten CO₂‑
Emissionen. Gleichzeitig sichern sie die Ernährung von Mil‑
liarden Menschen und beherbergen eine einzigartige Biodi‑
versität. Österreich ist vom Klimawandel unmittelbar betrof‑
fen; die Gesundheit der Ozeane ist daher gleichfalls ein ös‑
terreichisches Anliegen. Als Donau‑Anrainer trägt es Verant‑
wortung, Belastungen für das Schwarze Meer zu verringern.
Über internationale und europäische Abkommen sowie na‑
tionale Gesetzgebung ist die Republik zudem eng in die welt‑
weiten Bemühungen zum Schutz der Meere eingebunden.
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Aktuelle Verhandlungen insbesonde‑
re das neue Hochseeschutzabkom‑
men (BBNJ‑Abkommen) und die ge‑
plante UN‑Plastikkonvention verlan‑
gen diesbezüglich aktive Beiträge,
um Umwelt‑ und Nachhaltigkeitsbe‑
lange der Meere durchzusetzen.13

Österreichs Rolle und
Potenziale
Politisch‑diplomatische
Rolle
Das „Vermittlerprofil“ Österreichs ist
heute weniger sichtbar als zu Zeiten
des Kalten Krieges. Zugleich zeigen
Anstrengungen in der Rüstungskon‑
trolle (etwa zuNuklearwaffen und au‑
tonomen Waffensystemen) sowie im
Bereich der Weltraumpolitik, wenn
internationale Organisationen und
Know‑how im Land vorhanden sind, kann man durch pro‑
aktives und nachhaltiges Vernetzen Allianzen schmieden
und thematische Ökosysteme zwischen Diplomatie, Wissen‑
schaft und Wirtschaft aufbauen. Als Gastgeber von Verhand‑
lungen profitiert die Alpenrepublik mehrfach (Sichtbarkeit,
Know‑how, Netzwerke).
Wien kann immaritimen Bereich auf eine historisch gewach‑
sene Rolle blicken. Diese beginnt beim Wiener Kongress
1814/15, als sich Österreich unter Metternich in Kommissio‑
nen zur Abschaffung von Sklavenhandel und Piraterie ein‑
brachte. Später spielte Österreich bei den Verhandlungen
zum Seerechtsübereinkommen der Vereinten Nationen ei‑
ne prägende Rolle in der Vertretung der Binnenstaatenper‑
spektive.14 Gelebte Kompetenz im See‑ und im Völkerrecht
im Außenministerium sowie eine breit gestreute meeresbe‑
zogene Expertise im Land führen diese Tradition fort. Dies
spiegelt sich auch in aktuellen Anstrengungen wider, die Per‑
spektive von Binnenstaaten im Hochseeschutzabkommen
BBNJ15 zu stärken, proaktiv in der Internationalen Walfang‑
kommission (IWC) einzutreten,16 ein Import‑ und Handels‑
verbot für Haiprodukte17 zu fordern sowie eine vorsorgliche
Pause beim Tiefseebergbau zu unterstützten.18 Die Bundes‑
hauptstadt ist außerdem Standort zahlreicher Organisatio‑
nen, die sich maritimer Fragen annehmen, unter anderem
einer Delegation des UN‑Drogen‑ und Verbrechensbekämp‑
fungsprogramms (UNODC) zur Bekämpfungmaritimer Krimi‑
nalität. Einschlägige Expertise befindet sich weiters bei der
Internationalen Atomenergieorganisation (IAEA), beim Büro
der Vereinten Nationen für Weltraumfragen (UNOOSA) und
bei der Organisation der Vereinten Nationen für industriel‑
le Entwicklung (UNIDO). Eine engere Koordinationmit Nach‑
barnwiederSchweiz, die seit 2023über eineeigenemaritime
Strategie19 verfügt, kann die Binnenstaatenperspektive wei‑
ter stärken und in die Prozesse des Europäischen Ozeanpak‑
tes und der angedachten Meeresunion einfließen lassen.
Sicherheitspolitische Beiträge
AuchohneMarine kannÖsterreichwirksameBeiträge leisten:
etwa durch die Entsendung von Soldatinnen und Soldaten

Abb. 2: Außenministerin Beate Meinl‑Reisinger zu Besuch im Hauptquartier der
EU‑Marinemission „IRINI“.20

in EU‑Marinemissionen (hier beteiligt sich das Bundesheer
aktuell z. B. an den EU‑Operationen EUNAVFOR ASPIDES im
Roten Meer und Operation IRINI im Mittelmeer); aber auch
durch Expertise zu Munitionsaltlasten im Unterwasserbe‑
reich, im Krisenmanagement und in der Logistik oder durch
Unterstützung einer maritimen Lagebilderstellung. Letztere
ließe sich auch ideal mit dem aktuellen Satellitenvorhaben
des Bundesheeres verknüpfen. Ebenso könnte Österreich in
EU‑ und UN‑Gremien gezielt Posten anstreben, um eigene
Expertise einzubringen.
Die Kandidatur Österreichs für den UN‑Sicherheitsrat
2027/28 bietet eine ideale Gelegenheit maritime Sicherheit
auf die Agenda zu setzenund sein Profil im1. KomiteederUN
(Abrüstung und internationale Sicherheit) als Agenda‑Setter
weiter zu festigen.Man könnte etwa gemeinsammit demUN‑
ODC Global Maritime Crime Programme in Wien ein Meeting
einberufen, um die fragmentierte Governance zwischen UN‑
ODC, der Internationalen Seeschifffahrtsorganisation (IMO)
und weiteren UN‑Akteuren besser zu koordinieren. Ebenso
könnte es (ggf. gemeinsamen mit den aktuellen Sicherheits‑
ratsmitgliedern Griechenland, Panama und Somalia) eine
UN‑Resolution für einen jährlichen Bericht des Generalsekre‑
tärs zur maritimen Sicherheit einbringen.
Zusätzlich bietet auf europäischer Ebene die Veröffentli‑
chung des Europäischen Ozeanpaktes eine ideale Gelegen‑
heit, an aktuelle Policy‑Frameworks anzuknüpfen und sich
mit vergleichsweise geringem Aufwand auch innerhalb der
EU imBereich dermaritimen Sicherheit zu positionieren. Die
eigene Vorreiterrolle unter den Binnenstaaten könnte etwa
mittels eines „Landlocked States Briefing on Maritime Secu‑
rity“ durch die österreichische Vertretung in Brüssel gestärkt
werden. So ließe sich zeigen, wie Binnenstaaten zur Unter‑
stützung von EU‑Flaggschiff‑Initiativen beitragen können –
etwa beim Schutz kritischer maritimer Infrastrukturen, der
Stärkung europäischerMarineoperationenund globaler Part‑
nerschaften, beim technologischen Fortschritt für Sicherheit
und Verteidigung sowie bei der Kooperation von Küstenwa‑
che, Marine undmaritimer Grenzsicherung.
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Wirtschaftliche und wissen‑
schaftliche Beiträge
Österreich verfügt über tragfähige Technologie‑ und For‑
schungskompetenzen für den maritimen Sicherheitssek‑
tor. Unternehmen wie Frequentis (Leitstellensysteme), Scot‑
ty (gesicherte Kommunikation), Schiebel (unbemannte
Systeme), SEA.AI (KI‑gestützte Navigation) oder Subdron
(Unterwasser‑Inspektion) liefern Bausteine für sichere Schiff‑
fahrt, Hafenbetrieb und den Schutz kritischer Infrastruktur.
Das AIT (Austrian Institute of Technology) ist in europäische
Projekte zur maritimen Sicherheit eingebunden; an der Uni‑
versität Wien arbeitet eine Forschungsgruppe zu Meerespo‑
litik. Hinzu kommt ein für Binnenstaaten auffallend starkes
Engagement von Bürgerinnen und Bürgern im Bereich der
maritimen Sicherheit, Meeresforschung und Meeresschutz‑
NGOs. Dieses Potenzial lässt sich durch Bündelung steigern,
etwa über einen „Ocean Hub Österreich“, der Wirtschaft, Be‑
hörden, Forschung und NGOs sichtbar verknüpft und die
sicherheitspolitische Think‑Tank‑Landschaft enger an den
maritimen Bereich andockt.21 Durch weitere gezielte Förde‑
rungen zum Aufbau von Forschungskooperationen im mari‑
timen Bereich zwischen heimischen Universitäten und Un‑
ternehmen mit Instituten im Ausland kann sich Österreich
auch international als maritimer Wissensstandort profilieren
sowie Export‑ und Pilotchancen für heimische Technologien
öffnen.
ACIPSS, die Universität Graz und deren Partner und Partne‑
rinnen knüpfen im Rahmen eines mehrjährigen Forschungs‑
projekts unter demTitel „Dependent but Oblivious? Austria’s
Maritime Role in the 21st Century“ an diese Entwicklung an
und zeigen, dass mit der Austrian Maritime Conference im
November 2025 neue Diskussionsplattformenmit internatio‑
naler Strahlkraft zur Stärkung des Austausches zwischen Po‑
litik, Wissenschaft, Wirtschaft und Zivilgesellschaft zu mariti‑
men Angelegenheiten ausgerichtet werden können.22

Handlungsempfehlungen
1. Nationale maritime Agenda: Festlegung strategi‑

scher maritimer Ziele durch Bundesregierung und
Schlüsselministerien; Interministerieller Koordinati‑
onsmechanismus; Integrationmaritimer Sicherheit in
die Nationale Sicherheitsstrategie.

2. Vernetzung & öffentliche Sensibilisierung: Oce‑
an Hub Österreich als Vernetzungs‑ und Koordi‑
nationsplattform (Politik–Wirtschaft–Forschung–
Zivilgesellschaft) aufbauen; Forschungskooperatio‑
nenmit ausländischen Instituten und Unternehmens‑
partnerschaften im maritimen Sektor systematisch
aufsetzen; Integration maritimer Themen in Bildungs‑
und Forschungsprogramme; Förderung von Fachkon‑
ferenzen und NGOs.

3. Resilienz kritischer Lieferketten & Infrastruktur:
Anbindung an bestehende EU‑Frühwarnsysteme stär‑
ken; Diversifizierung von Bezugsquellen und Trans‑
portwegen; Einbringung österreichischer Altlasten‑
Expertise als Beitrag zu der im Europäischen Ozean‑
pakt vorgesehenen Kampfmittelbeseitigung.

Abb. 3. Die Austrian Maritime Conference bietet ein neues Diskussions‑
format zur Rolle Österreichs immaritimen 21. Jahrhundert.

4. Fähigkeiten & operative Beiträge: Beteiligung
an EUNAVFOR ASPIDES und Operation IRINI per‑
sonell/qualitativ verstärken; gezielte Postenbeset‑
zungen (Europäische Agentur für die Sicherheit des
Seeverkehrs (EMSA), IMO, UNODC); Bundesheer‑
Satellitenvorhaben für Maritime Domain Awareness
ausrichten (inkl. Anbindung an europäische Infor‑
mationsplattformen); Maritime‑Security‑Track in Aus‑
/Fortbildung verankern.

5. EU‑Prozesse mit Binnenstaaten‑Perspektive: In
Brüssel ein „Landlocked States Briefing on Maritime
Security“ ansetzen und die Rolle von Binnenstaaten in
den Verhandlungen zum European Ocean Act stärken.

6. UN‑ &Wien‑Diplomatie: Gemeinsammit UNODC ei‑
nen „ViennaDialogueonMaritimeSecurity“ aufsetzen;
in der UN‑Generalversammlung eine Resolution für
einen jährlichen Bericht des UN‑Generalsekretärs zur
maritimen Sicherheit einbringen; BBNJ ratifizieren;
Engagement bei der Internationalen Meeresbodenbe‑
hörde (ISA) und der Internationalen Seeschifffahrts‑
Organisation (IMO) hinsichtlich Meeresschutz stärken.
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